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Der 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 1 war) 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 24. September. 


Reaktion und Expedition: 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Einſiedler auf dem Spitzberge. 
(Fortſetzung.) 


Schnell ward auf dem Gutsbofe Alles eingepackt. Barbara 
Helena nahm ihr Schmuckkäſtchen, worinnen faſt der ganze 
Reichthum des Houſes, 4000 Rihlr. in Geld und Kleinodien 
ſich befanden, ihre 4 Stief⸗ und 6 eigenen Kinder, von denen 
das jüngſte, Hans Siegismund, etwas über ein Jahe alt war, 
und beſlieg den für fie beflimmten Wagen, den ihr Gatte Va⸗ 
lentin zu Roß mit ſechs der getreuſten Diener, ebenfalls zu 
Roß, uwgaben. Eden drach die Dämmerung ein und das 
Adendtoth verglühete in dem ſchauerlichen Glanze der noch im⸗ 
mer lodernden Grödisdurg. Noch hatte fie nicht das Ende 
des Dorfes erreicht, als die Nacht ihre ſchwatzen dichten Schat⸗ 
ten Über die Gegend lagerte. Sie nahmen den, Redern wohl: 
bekannten Weg durch den Wald vor Hermsdorf. 

Eben als fie in den Wald einbiegen wollten, ſcheute Va⸗ 
lentins Roß, däumte fin hoch auf und knirſchte in die Zügel. 
Valentin entblößte fein Schwert und rief mit donnernder 
Stimme: Was iſt hier 7e A 

2Fürchtet Euch nicht, e begann eine zitternde Stimme, vich 
bin weder Räuber noch Mörder le 

Eben trat ber Mond, der vor einer. Biertelſtunde aufgegan⸗ 
gen war, hinter einer ſchwarzen Wolke bervor und ſein faldes 
Licht beleuchtete die Gegenſtände. 
eine alte, Ebifurcht heiſchende Mannsgeſtalt mit longem her⸗ 
unterhängend m weißen Batte, und vom Kopf dis zu den Für 
ßen eine rohdraune Kutte — die eln härnet Gürtel feſthielt — 
gekleidet. 

„Ihr zieht wach dem Goldberge, e begann die Geſtalt lang: 
ſam und feierlich, dum in den Feſtungsweiken vielleicht vor den 
Unbilden des Wallenfeiners ſichet zu fein. Itret Euch nicht, 
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Buchhandlung von Heinrich 


entrüſtet, > war das Deine Adſicht? Fort le. 


Da erkannte Retern vor ſich 


Sechſter Jahrgang. 
Richter, Aldtechteſtiaße Nr. 11: 


dem Wallenſteiner iſt keine Feſtung zu feſt! Es thut mit da 
Leid um Eure fromme Hausfrau und lieben Kindlein la 

„Wer biſt Du? ehrwürdiger Greis 1e frug Redern. 

Da verzogen ſich auf einmal die Geſichtszüge des Alten zum 
Gräßlichen: die tiefen Falten drückten ſich noch tiefer in die hoh⸗ 
len Wangen hinein und mit Furcht erregender Stimme rief er: 
Fragt nicht, wer ich din, V nentin! damit der alte höfe Ge iſt 
nicht in mir erwache und mir zuflüſtere: wer Ihr ſeid! Leicht 
könnte ich ſonſt das Brfeg meines Herrn vergeſſen! Liebet Eure 
Feinde, ſegnet, die Euch flu ben le 

Redern foh ihn mit mißtrauiſchen, ſcheuen Blicken an; aber 
er konnte ſich nicht erinnern, eine ſolche Geſtalt jemals geſe hen 


oder beleidigt zu haben. 


»Sinnet nicht lange e fuhr der Greis wieder deruhlgter 
fort, »Iht eirathet doch Nichts! Noch Eins, ehe ich von Euch 
ſcheide: Habt Ihr etwa Schmuck oder Geld bei Euch, fo vers 
traut es mir an. Es wird Euch zu ſeinet Zeit richtig wieder 
eingeliefert werden. Es könnte Euch das Leben tauben, wenn 
es dem Feinde verrathen würde. 4 

„ Ha, nun erkenne ich Dich, grauer Dieb le rief Redern 
Er ſptengte mit 
4 Begleitern vorüber, und der Wagen bewegte ſich vom 
wäits. » 

„So fahre hin in Dein Verderben le rief ihm der Alte, doch 
mehr webmüthig, als ſchudenfroh, nach, » dich habe doch das 
Meinige gethan, wehr konnte ich nicht. 4 — Ohne weitere Aben⸗ 
teuer kum Redern mit den Seinigen gegen 11 Uhr vor Gold⸗ 
derg an. Die Brücke am Oberthore war aufgezogen, doch er⸗ 
bot ſich der Thurmwattel, den Burgermeiſter Felge von den 
Angekommenen in Kenntniß zu ſetzen. Eine lange Stunde 
hartten fie hier in banger Erwartung, ob man fie einlaffen 
würde. Der Burgermeiſter Feige, Bolentins bewährter Freund, 
empfing die Gäfte auf der Schmiedegaſſe und erbot ſich, ihnen 
in feinem ſehr geräumigen Haufe. Quartier zu geben. Sehr 
freute ſich Metern, den alten treuen Cantor Vechner, den Schwie⸗ 
gavatet des Burgermeiſtets, wieder zu ſehen.— \ 


* 
* * 


Bei einem itaulichen Adendbrote offenbatle Redein dem 


Freunde, daß er wichtige Papiere dom Herzoge bei ſich hate und 


in einem Schmuckkästchen das Vermögen feiner Flau und den 
größten Theil des Seinigen auftewohre. Beige rietb, Beides 
in feinen ſichern Keller zu vermahen. Dies geſchah, und zwei 
treue Diener halfen bei dem Geſchäft. Nun legte man ſich 
rubig nieder, ohne zu ahnden, celche Eatſetzen der folgende 
Tag üter die armen Flüchtlinge und üder die unglückliche Stadt 
bringen würde. — Es iſt ein niederſchlogendes, tief verwundens 
des Gefühl, das ſich unſter bemeiftern muß, wenn wit in der 


Geſchichte fo oft auf blutige, den Menſchen entehrende und das 


erg jerreißende Handlungen ſtoßen; wenn vor unfere Phantus 
fie die blutigen Schlachtopfer mit ihren aufklaffenden, ausels 
nander getriebenen Wunden treten, die entweder der Fanatismus 
oder, Ehrgeiz, oder auch bloße Mordluſt erwürgte. Auch ich 
kann leidet jetzt meinen günſtigen Leſern nur ein gräullches, 
gräßliches Gemälde aufſpannen, das, wie ein Höllenbild, mitten 
unter die freundlichen, friedlichen Scenen des Glücks und der 

Rohe bingeſtellt iſt. 

Nicht angenehw iſt es, Sie unter das Jammern und Angſt⸗ 
gebeul ſterbender und tödtlich verwundeter oder ſchändlich gemiß⸗ 
handelter Greiſe, Mütter und Kinder zu führen und Sie noch 
einmal binzugeleiten auf das Schauder ertegende Schauſpiel, 
wo Raſetei und Zügellofigkeit getodt und gewüthet haben. Doch 
auch hierbei ergreift uns eine gewiſſe ſüß⸗wehmüthige Empfin⸗ 
dung! Auch dieſer Jammer iſt veiklungen! Die Zeit hat ihn 
begraben und mit ihrer wohlthälig lindernden Hand zugedeckt. 

Am Morgen darauf (den 4. October 1633) früh um 6 
Uhr kam ein Trupp Reiter von Pilgramsdorf her und verf m⸗ 
melte ſich dor dem Oberthore. Es mochten deren an 4000 
Mann ſein. 

Sie woten von dem Wallenſtein'ſchen Regiment Sparte, 

nd der Befehlshaber verlangte, ſogleich den Burgermeiſter zu 

Kan. indem er Befehle vom Herzoge Wallenſtein hate, der 
Ibm auf dem Fuße von Pilgramsdorf folge. Die armen Bärs 
get Goldvergs waren nicht beſtürzt, ſondern freuten ſich vielmehr, 
daß fie durch den Einmarſch des Wollenſteins die beſte Sauve⸗ 
garde hätten. Oaher machte ſich auch det Burgermeiſter Daniel 
Feige mit dem Hoferichter Caspar Fadricius, mehrete Raths⸗ 
heiten und einige Edelleute, die ſich in det Sladt ihrer perſoͤnli⸗ 
chen Sicherheit wegen — unter dieſen letztern auch Valentin 
von Redern auf, gingen vor das Oberthor, wo ſie den 
dem Befehlshaber den Auftrag erhielten, ſogleich für ein 
gutes Frühſtück für den Herzog Wallenſtein zu ſorgen, der in 
ein paar Stunden nachkommen, in der Stadt fpeifen, aber noch 
denſelden Tog weiter reiſen wollte. Die Herausgeforderten ab: 
nelen nichts Böſes, merkten aber: daß die Officiere ſich den 
Befehl erdichtet hatten und baten, man möchte inen die Teift⸗ 
lichen Ordte des Wollenſtein zeigen, wo dann ſogleich das Ver⸗ 
langte auf dos Beſte beſorgt werden würde. Oeshald kam es 
zu einem ſtundenlangen Gezank, das die Officlere immer def⸗ 
tiger anzufachen ſuchten. Während dieſem fanden ſich immer 
mehr und mehr Reiter ein, fo daß ihre Anzahl ſchon 


Valentin von Redern vor ſich heitrieb und au 


über 6000 war. 


Diefe umtingten in aller Stile die Statt 
und beſetzten alle Thore. Die Rathsherren ahneten das Un⸗ 
Rück. das Über die Stadt beſchloſſen war, eilten mit ſchnellen 
Schritten nach dem Oderthore, um in die Stadt und in is 
echeit zu kommen. Sparte befahl, fie zu ergreifen, Auf 
Befehl deſſelben wurden ſie bis auf das Hemde ausgezogen, ih» 
nen Steick⸗ um den Hals gelegt, die Hände auf den Röcken 
gebunden; überdies prügelte, peüſchte und miß handelte man fie 
auf eine er armungewütdige Weise Die geängſtigten Bürger, 
die dies empörende Verfahren ſahen, das ſie wegen der theuer 
bezahlten Sauve⸗Garde von Iſolanl nicht befürchtet hatten, 
ee die Thore, verrammelten fie und zogen die 

Die Vorſicht aber half Nichts. Die Wäüthenden 
die Mauern oder hieben die Thore mit Aexten age 
und in Kurzem war die Stadt von den Raubgeſindel lber 
ſchwemmt, das tobend, fluchend und rafend in die Häufer eins 
drang und hier Höllenthaten verünte, von denen jedes menſch⸗ 
liche Gefühl zurüdrebt. Mattern, mie fie nur Teufel aus ſinnen 
können, wurden an den armen Bürgern der Stadt verüdt. 
Doch hinweg, binweg von dem Gemälde, das Grauſen erregen 
muß; wir wollen nur ſo viel davon mittheilen, als namentlich 
die Helden unſter Geſchichte angeht. Einer der wiithendſten 
Mörder und befonnenften Teufel beim Ausüben unaus ſprechli⸗ 
cher Qu len war der Hauptmann Elles Baumfpalter (die Ge⸗ 
ſchichte hat uns den Namen dieſes Ungeheuers aufbewahrt). 
Als man die Ratsherren und Edelleute bis auf's Hemde ent: 
dlößt durch die Stadt führte, war Ellas derjenige, welcher den 

U „ 
liche Weiſe mißhandelte. Eben ging der 300 GR tie 
des Conſuls vorüber. Das Angſtgekreiſch der Gemiß handelten 
durchschnitt die Luft, und die armen, zitternden Weider, die im 
feſt verſchloſſenen Haufe verſteckt waren, wagten es, ſich dem 
Fenſtet zu nohen. Namentlich that dies unverſichtig, Helena, 
indem ſie die Stimme ihres Gatten untet dem Wirren der 
Jammertöne zu erkennen glaubte. 5 b 

» Halt! c tief Baumſd lter geinfend, > laßt uns hier nicht 
fo ſchnell vorüber eilen. Das iſt ja des Burgermeiſters Hus. 
Es ſcheint luſtig dein herzugehen. Die zarten Weldlein eigötzen 
ſich am Fenſter an der Ausſicht. Wollen wir ihnen nicht ouch 
unſern Morgengeuß bringen ?« * 

Der rohe Schwarm feinet Begleiter lachte ihm Beifog zu. 
Einige kräftige Stöße det entmenſchten Schar fprengte die 
Türe und fie traten ein. Polternd ging «8 die Treppe bin, 
auf. Die Thüre des Zimmers ward aufgeriffen. Diefämmts 
lichen Frauen hatten ſich ouf die Knie niedergeworfen und bo, 
ben zitternd die gefalteten Hände in die Höhe. an 


(Fortſesung folgt 
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Beobachtungen 
Rückwirkung. ; 


Madame Fiedel und Madame Fumfei, in einer engen 
Straße, in einem hohen, iöthlichen Haufe wohnend, find beide 
gute Rednetinnen, nut mit dem Unterſchied, daß dei Madame 
Fiedel die Worte mit in Erſtaunen ſetzender Geſchwindigkeit 
dahin frömen, ohne aber von befonderm Nachdruck zu fein, 
Madame Jumfei hingegen nicht ſolche Quantität, aber mehr 
Qualität der Worte dot. Sie dringen bei ihr tiefer ein, ihr 
fiehen ächte Kern, und Kraftausd rücke zu Gebot, und bei der 

bellen, ſchmetiernden Stimme, womit die Natur Madame 
Fumfei begabt hat, muß ſich die MWikung ihrer Erxklamationen 
und noibfalls Inſurien, nothwendig erhöhen. Zeither nannten 
die Haus nachbarn ſie dicke Freundinnen, weil fie einonder viel 
beſuchten und Gefälligkeiten ermisfen. Ihre beiden Männer, 
wovon der eine ein Amt bekleidet, und der andere eine ges 
wiſſe Kunſt treibt, nahmen davon gar keine Kenntniß, gingen 
auch zuſommen wenig um, denn ite Berufsgeſchäfte nahmen 
ihre ‚weilte Zeit in Anſpruch. Wenn fie ſich ſahen, degrüßten 
ſie einander mit Höflichkeit, und gingen dann ihres Weges. 
Neulich wollte aber das Veihängniß, daß auch ih ter Gattinen 
Freundſchaft, wovon min eine lebenslängliche Dauer bätte 
vermuthen können, ſcheitern mußte. Madame Fiedel hatte 
nämlid im Hofe Wäſche aufhängen laſſen, ſah in eigner Pers 
fon danach, und wiederholte einige mal die Klage: der Hof fei 
ſo klein, man hätte zu wenig Platz darauf Madame Fumfei, 
de am Fenſter land, te“ eie der Fteundin zu Munde, bekräf⸗ 
nigend: det Hol fei zu enge. Madame Fiedel erwiederte: Sie 
werden wohl noch ziemlich Platz darauf haben, Liebe, aber 
ich, die nun fo viele Wäſche bat, wie ſoll ich denn es hier 
machen? Ich muß jedes mal wos zurücklaſſen, well nicht genug 
Raum zum Trocknen da iſt, und ſo hade ich immer keine 
komplette Wäſche. Nun konnte das wohl ſeine Richtigkeit 
haben, denn Madame Fietel beſoß fünf Kinder, Madame 
Fumfel aber nur eins, demungeachtet nahm Letztere jene Worte 
überaus beleidigend auf, Sie machte ein halb grimmiges, hald 
verächtliches Geſicht, und warf das Fenſter zu, indem fie vor 
ſich hin brummte: Dicke thun iſt mein Reichthum. Und weil 
ibr gleich darauf feine andere Hous nachbarin begegnete, auch 
fing, warum fie denn fo vöſe ausſähe, goß Madame FJumfei 
ohne Umſtände das volle Herz vor derfelben aus. Denken Sie 
ſich nur, bob ſie an, die da thut groß mit ihtem ganzen Hof 
voll Wäſche, und mir will ſie noch einen Stich geben, iſt fo 
dumm, daß Me ſich votſtell, ich wüßte nicht, was das vor 
Waͤſche da wäre, bi, bi, bl! Sie nimmt immer die von 
ihrer Schwiegermutter, und die von ihrer Schweſter mit her, 
die mö ſſen fie ihr ober bezahlen, fo bat ſie Nutzen davon, und 
konn ſich auch mit einem ganzen Hof voll Wäſche breit machen. 
Sie fol nur ja nicht dicke thun, denn fo oft fie große Wäſche 


bat; muß ich iht ja mein Plätteiſen borgen. — Die Haus- 


nachbarin hatte dies kaum vernommen, als fie es weiter vertrieb, 
auch kleine Zufäge nicht dabei ſporte, und mit dieſen ausge. 
ſchmückt kam die Afterrede det Madame Bumfel der Madame 


Fiedel zu Ohren. Letztete eilte gleich zut, in elne Feindin ver⸗ 
wandelten $reundin hinüber; und übergoß ſie mil einer ted⸗ 
ſeligen Fluth von Vorwürfen, die Madame $umfei mit mes 
nigern, aber kräfligern, Oerbheiten beantwortete. Der Wort: 
wechſel dauerte länger als eine halbe Stunde; inzwiſchen glückte 
Anderen noch dies wal eine Vermittelung ſo, daß entlich beide 
Siteithenn n ſchwiegen. Allein es ward ein Schweigen für 
immer daraus. Mit den früheren gegenfeitigen Beſuchen und 
Gefänigkiiten war es nun vorbei, ſohen ſie einander, erfolge 
kein Gruß, fie ibaten, als ob keine die Andere ſähe, und es 
hat noch dieſen Tag den Anſa ein, als winde es nun Lebelang 
fo unter ihnen leiben. Sonderdar iſt jedoch, deß nun auch 
die beiden Ehemänner ſich nicht mehr einen guten Tag ſogen, 
denn ihre Frauen haben ihnen den Gegenſtand der Enizweiung 
fo wichtig, und den anderen 
ja, wle neulich das Oienſt mädchen ter Madame Fiedel mit 
dem Oienſtmädchen der Madame Fumfei teden wobte, tief 
Letzteres: » Gehn Sie, unſete Modamen haben ſich gezankt, fo 
dürfen wir uns auch nicht mehr gut vertragen, und müſſen uns 
Geſichter ſchneiden. « 


Der Portionsvertilger. 


Man läßt von einem Drama die Generalprobe halten. Wa⸗ 
tum ſollte man eine ſolche Probe nicht auch von andern. Genüfs 
fon erlangen können, die und ebenfalte unſet Geld often? — 
Dies iſt der Giundſatz, nach welchem die ehrenwerthe Geſell⸗ 
ſchaft, füt die ich die Ehre babe, Oekonom zu fein, ihre Por: 
tionen ſpeiſet. Ich wolte dei meinem Anteitt die Quantit 
der Portionen nach meiner Einſict, weinem durch Erfahrung 
feſtgeſtellten Guld ünken einrichten — prosit die Mahlzeit! — 
ich mußte fie reihen, wie ein großer vietfantiger ' macher⸗ 
meiſter, den die Geſellſchaft zu einem Normal⸗Portionsver⸗ 
ſchlinger förmlich beſtätigt und auserkoren hat, ſie verlangt. 
Was nun dieſer Goliath in einem Hinſetzen dis zu feiner voll⸗ 
kommenen Eätiyung derſcklang — es waren drei volle Poꝛ⸗ 
tionen; — das wird leider als eine gewöhyliche Portion de⸗ 
trachtet, und als eine ſolche von den Uebrigen verlangt, die 
dazu ihren balben Stammbaum einladen kännen. 8 

Noch kein einzigen Oekene m hat bei dieſem Verfahren, nes 
Kegelbahn und Gartenvergubgen, trotz Liebhaderthegter noch 
Kränzchen tefleben. können, und auch ich febe meinen Unters 
gang klar vor Augen, wenn nic t bei Zeiten der Moaßſtad der 
Anfotzetungen an einen qenüdſameren, das beißt menſch⸗ 
liche re Probe⸗Eſſer gelegt wird. Ich ditie daher infländig 
um Goffation des bieherigen ur pioportionirten Portionspropo 
tionsvernichlers, der eine Maſt-Ente für eine Leipziger Lerch e, ei. 
nen Pur ding für ein Schaemmklösc en, und einen Schweizer 
Sohnkäſe für ein Kubkäschen anfiett, und gegenwärtige dagt⸗ 
gen die fd leun igſte Erwählung eines ſolchen Probielchmauſetk, 
ber die Verhällniſſe zu würdigen verſßeht. 2 o. ni 
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Theil ſchwätzend, vorgebracht, 
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Furcht vor Zugluft. 
"Ein in feinem Gharakier ſehr peinlicher Herr Hatte fid eine 


mal durch Zugluft eine bedeutende Erkältung zugezogen, die 


ihn sine Zeitlang aufs Krankenloger warf. Seitdem ift er fehr 
are Zugluft geworden. Hier einige WBemeife feiner 
erordentlichen Furcht. * 151 
a Sobald er 5 ein fremdes Haus gehen wel, ſchickt er vor⸗ 
her ſeinen mit ihm gehenden Bedienten voraus, um im Haus⸗ 
flut nachzuſpüten, ob Zugluft vorhanden ſei, und ſodald dies 
der Fall iſt, dem Uebel abzuhelfen, etwa durch Zumachen eis 
ner Thür, da bisweilen in einem Hausflur zwei offene Tyüten 
einander gegenüber liegen. Dies ginge noch an, allein was 
denkt man davon, daß gedachter Herr mehrere von P. pier oder 
Char pie gedrehte Stöpſel bei ſich führt, womit er, wo es ihm 
nöıbig dünkt, Ritzen oder Schlüſſellöcher zuſtopft, indem er 
veimuthet, daß durch dieſelben Zugluft eindringe! - Starkes 
Umherloufen im Zimmer verbreitet nach feiner Meinung Zug: 
luft. — N 
Neulich befahl er ſogar, eine zufällig offenſtehende Ofen⸗ 
Rotte zuzumachen, weil er befürchte, daß aus derſelben Zug ⸗ 
luft komme. 5 
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a Eine beſcheidene Anfrage. 
Ein Gläubiger ſchried an feinen Schuldner einen ſehr gro⸗ 
ben Mabnbrief, den er mit den Worten ſchloß: »Ich kenne die 
Geſetze ſehr genau, und werde Ihnen eine Klage auf den Hals 
ſchieben, an die Sie Iht ganzes Leben ſollen zu denken haben. 
Der Schuldner antwortete mit ſehr höflichen Entſchuldigungen, 
und ſchloß feinen Brief alſo: „Schließlich bitte ich Sie, da 
Sie nach Ihrer eigenen Angabe, die Geſetze ſo genau kennen, 
mir gefäligſt berichten zu wollen, ob es eine Injutie wäre, 
wean ich an Sie ſchriebe: »Er iſt det ärgſte Grobian, der ge⸗ 
melaſte Wucherer, und unverſchämteſte Spigbube, der je, zur 
Schande der Menfchheit, auf zwei Beinen herumgelaufen iſt. 


Thbeater Repertoir. 


HDennerſtag, den 24. Septembet: „Der Bergmönch“ Oper 


— 


- Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags Donnerſtags und Sonnabends) zu dem 
Sn: lee wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und 5 fuͤr biefen Peis durch die beauftrag 


Verpeiänig ber Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bel St. Gliſabeth⸗ 


Den 16. Sept.: d. Königl. Landgerichts⸗Director C. Blühdorn X. 
— Din 19: d. Deeſchgartmer in Scmiedefeld G. Nitſchke Zwulinge 
S. u. T. — Den 20 : d. Schneidermſtr. E. Rummler Z. — d. Schuh⸗ 
machermſtr. J. Meitender S. — d. Fleiſchermſtr. Cy. Warmbt T. — 
d. Tuchmachergeſ. W. Gauer F. — d. Züchter W. Schneider T. — 
d. Haus h. G. Reimelt S. — d. Tagarb. G. Kreiſel T. — d. Frel⸗ 
gärtn. G. Griebſch T. — d. Inwohner in Kentſchkau G. Hoffman 
T. — d. Tazacb, in Pöpelwig G. Kluge K. — 2 unehl. S. — Den 
21.: d. Geinſchenk G. Braun S. — d. Kammerdiener W. Buſch T. 


Bei St. Marſa M agda lena. 


Den 15. Sept.» d. Schuhm. N. ullrich X. — Den 16.: d. 
Schneider G. Sandig S. — Den 18.: d. Tiſchlergeſ. G. Dürch 7 
— Den 19 : d. Brauerei Bıfiger K. Weberbauer T. — d. Muſtkleh⸗ 
ter A. Mayer T. — Den 20.: d. Schloſſermſtr. A. Geppert X. — d. 
Schuhmemſtr. Gummeret S. — d. Bottche,mſtr. A. Ludwig S. — 
d. Bedienten Sabath Zwillinge. — d. Freſſtellenbeſiger in Klindurg 
0 Es — ee A T. — 4A ua, X. — 

unedl. S. — Den 21.1: d. Canditor . Scholz T. — d. * 
K. Linkhuſen T. — 1 unchl. S. — 2 5 8 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 16. Sept.; d. Gewerbeſteuer⸗Amts⸗Sckr. A. Gnädig S. — 
d. Milchpachter in Garlewig C. Schilling S. — Den 17.: d. Mur 
ſiklehrer A. Wunderlich T. — Den 20: d. Maurergeſ. Cb. Göbel S. 
— d. Haush. C. Schmuck T. — d. Jagarb. G. Thict X. — Lun⸗ 
ehl. T. — Den 21.: d. Zimmergeſ. J. Lange X. — 8 
In der Garntſonkirche. 
Den 14. Sept.: d. Comp.⸗Chirurg E. Münſter T. — 


Getraut. 
Bei St. Eliſabeth. 


Den 20. Sept.: Apotheker in Freiſtadt F. Rothe mit Igfr 
Abel. — Den 21 . Handſchuhmachergeſ. W. Küyn it mit Bit. 4 
Müller. — Sanridergef. N. Gadomsko mit H. Fritſch. — Herrſchaftl. 
Kutſcher G. Kuhnt mit T. Wünſch. — Den 22. Oberlehrer am 
Gymnaſinm bei St. Eliſabeth A. Guttmann mit Igfi. H. Hellwig. 

“ Bei % Maria Magdalena. 

Den 15. Sept.: FTiſchlermſtr. Dittfeld mit Iyfr. A. K .— 

Den 21.: Tiſchlergeſ. X. Vogt mit Jafr. L. Find. ee K. 


Milde mit C. Lindner. — Den 22. Holghdir, und 
Krauſe mit Frau J. Ferſter, verwitw. Stier. a 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 15. Sept.: Schnelder o Waren G. Hertel mit J. Rü- 
diger. — Den 20.: Fieigärtner in Roſenthal Ch. Mafunke mit E. 
Brütl. — Den 21.: Schuhm, T. Schirm mit Igfr. . Meißner. — 
75 Er Tiſchleemſtr. 8. Eigentümer Gottft. Eprdar mit Igfr, 

Banke. — 2 


1 


Preiſe von 4 Pfenningen die 
ten Colporteure abgellefert. Jede Buch⸗ 


bandlung und die damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das 
tal ven 69 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. e Pong 


